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Die Sagen vom wilden Mannli
EIN BILDERBOGEN FÜR KINDER VON EMIL MEDARDUS

Es war einmal ein Mädchen, das mit seinem Brüderlein

im Walde Beeren suchte.

ihm das Holz in seine Hütte tragen.

Das Mädchen aber reute es, die gepflückten Beeren
mit dürren Blättern zu vertauschen. Es nahm nur
eine handvoll und bedeckte damit die beiden Körblein.

Da begegneten sie einem struppigen alten Männlein,
das auf seinem Rücken eine schwere Holzwelle trug.

Dort dankte das wilde Mannli und sagte: «Hinter der
Hütte findet ihr einen Haufen gelbe Blätter, nehmt
davon soviel ihr wollt.»

Wie staunten die Kinder, als zu Hause aus den Blättern

leuchtende Goldstücke geworden waren.
Sofort machten sie sich wieder auf die Beine, fanden
aber weder die Hütte noch das wilde Mannli.
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